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25 r u u o U e fe c l.

(©djfitß.)

S« feiner amtticfecn ©tedttttg eutwirfeite Uebef mm eine

fcfeöne Sfeätigfeit. Sott ifem featte ftcfe oiedeiefet, wäre er fättger

geblieben, eine neue Stera int ©efeweijer»Äaoaderiewefett

feerbatirt, — trog ber Hemmimgett, bie ifem bie tobte SJtacfet

ber alten Stegtcmcnte uub bei Seftcfeettbett überfeaupt, uttb

ber ©cfefenbrian entgegenfegte. Er wußte mit ffugem uttb

riefettgem ©inn ftcfe gfeidj Slnfangö manefee Herjen burefe bie

Einfüferang bei Hefmö, ber ritterfiefeen Äopfbeberfmtg, bei

ber Süridjer Äaoaderie ju gewinnen, ©ann wirfte feine

ganje Serfönficfefeit audj naefe oielen anbern ©eiten fein um-

fcfeaffenb unb feefmcftteitb, afö febenbigeö Seifpiel in biefem

©eifte einer mobemen Sfteoaderie. Sr arbeitete niefet nur
in oerfdjiebenen neuen Organifationen, füferte auf Steitbafen

unb Ererjierpfag mandjeö unfeemerft ein, er jog auch jur
adgemeinen tfeeoretifdjen SBeiterbifbung manefee Offtjiere an

ftcfe, unb feiett Sorträge in uttb außer 3ürid>. ©erfefbe,
ber afö Süngfittg in ©traöbttrg jenen Äreiö um ftd) featte

oon jungen Seuten, Ue er für militärtfcfec ©tubien ju efee»

triftren wußte, berfelbe wirfte unb erreieftte nun auf ber

realen ©tufe beö SJtanneö unb im größern praftifeften SJtaaße

äftntidjeö itt Süriefe. ©ie fdjtagenben Seugniffe bafür feat

bit fpätere ©efefeiefete bargefegt, uttb fein Slnbenfen lebt

unter ben Süridjer Stetttern noefe jegt tfeätig fort. Slnefe

einen gewiffen eferiftfiefeen ©iittt, bie Slttfcfeauuitg einer er»

lööten SBelt wußte er auf manefee feiner SBaffengenoffen über»

jutragen, wofür wenigftenö beftimmt genug meferere ©teden

feiner Stelation über ben 6. ©eptember fpreefeen. Hatte er

aud) bei ben Erfolgen feiner Semüfeungen noefe immer ge»

Jpcl». 50Jttit.=-?ettf^rtft. 1811. 5
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Bruno Uebel.
(Schluß.)

In seiner amtlichen Stellung entwickelte Uebel nun eine

schöne Thätigkeit. Von ihm hätte sich vielleicht/ wäre er länger

geblieben/ eine neue Aera im Schweizer - Kavalleriewescn

herdatirt/— trotz der Hemmungen/ die ihm die todte Macht
der alten Réglemente und deö Bcsichcndcn überhaupt/ und

der Schlendrian entgegensetzte. Er wußte mit klugem und

richtigem Sinn sich gleich Anfangs manche Herzen durch die

Einfiihrung deö HelmS/ der ritterlichen Kopfbedeckung/ bei

der Züricher Kavallerie zu gewinnen. Dann wirkte feine

ganze Persönlichkeit auch nach vielen andern Seiten hin um,
schaffend und befruchtend/ alS lebendiges Beispiel in diesem

Geiste einer modernen Chevallcrie. Er arbeitete nicht nur
in verschiedenen neuen Organisationen / führte auf Reitbahn
und Exerzierplatz manches unbemerkt cin, cr zog auch zur
allgemeinen theoretischen Weiterbildung manche Offiziere an

stch, und hielt Vorträge in und außer Zürich. Derselbe,

der als Jüngling in Strasburg jenen Kreiö um sich hatte

von jungen Leuten, die er für militärifche Studien zu elec-

trisiren wußte, derfclbe wirkte und erreichte uun auf der

realen Stufe des ManneS und im größern praktischen Maaße

ähnliches iu Zürich. Die schlagenden Zeugnisse dafür hat

die spätere Geschichte dargelegt, und sein Andenken lebt

unter den Züricher Reutern noch jetzt thätig fort. Auch

einen gewissen christlichen Sinn, die Anschauung einer

erlösten Welt wußte er auf manche feiner Waffengenossen

überzutragen, wofür wenigstens bestimmt genug mehrere Stellen

feiner Relation über den 6. September sprechen. Hatte er

auch bei den Erfolgen feiner Bemühungen noch immer ge-
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nügfam ju fein» unb famen ber grücfete im Serfeältniß ju
bem ©aamett, bett er mit ooder Hanb auöftreute, nur wenige

feeroor, fo featte Uebel bodj fdjon lange genug gelebt um

jtt wiffen, baß ftcfe ber SBeife überad mit SBentgem jufrie»
ben fteden muß, — um fo mefer, wenn biefeö SBenige etwaö

©uteö ift; afö Eferift aber fodte ifem bie Eittftcfet niefet fefe»

len, baf ber göttlicfee ©egen immer erft noefe auf bie Hat»

me, bk auö unferem auögeftreuten ©aamen feeroorfprieöten,

fädt, unb baß baö breißig» ober fecfejig» ober feunbertfältige

erft fpäter, wenn bie ber göttfidjeu Sldwiffenfeeit unb bem

göttlicfeen SBidett adeitt befannte uttb reefete Seit ber Steife ift,
fommen wirb.

Stber Uebel fanb feine Stnfee. Sr fuefete unmittelbare
frtegerifefee Setfeätigung. Sin anberer afö er, featte ader»

bittgö mit gutem ©runbe ftcfe niefet feerufeigen fönnen, ofene

— Sufoer geroeben ju feaben, haut ftcfe fetbft niefetö juge»

traut unb featte fein Sutrattcn bei bett anbem gewonnen,
©em war bei ifem niefet fo. Er featte ftcfe afö ©ofbat geiftig
wie feibfiefe fefeon oiet ju fefer betfeätigt, um nidjt btn ader»

bingö bti feittem braoett Äriegömann ganj fcfewittbenbeu Steft

einer ©efenfitefet nadj bem Element ber ©efafer mättnftefe

uttb eferifttiefe überwittbett ju fönnen. Eö würbe auefe baoo«

bei ifem bie Stebe; er wußte, baß eine fofefee Steftgnatioit
bai Höfeere fei — unb im ©dnoarjenfeaefeer Sager featte er

mit einer wenigftenö fefecinbaren Stnfee ben eben aui Slfgier
jurürfgefefertett ©enfer, SJtajor Huber ©afabtn, famt feinem
ffeinen Sebuitten uttb maurifefeen ©abet gefefeen. — Eö war
griebe in bet SBeft. Stur bit granjofen füferten iferen gro.~

teöfen Sartifan»Ärieg att ber notbafrifattifdjen Äüfte fo«.
©aß ftcfe ein eigentlich p r a f t i f cfe e r ©olbat waferfeaft brauch'
bar für Ärieg uttb grieben auf bem europäifefeett Sottttnettt
in biefen barfearifefeett Äämpfen bttben fönne, außer naefe

jaferefattgem Stufentfealt, um auö einer SJtettge Erfaferttngett
enblicb ein ©tjftem abjujiefeen, bai fich mit unfern euro-
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ttügsam zu sein, und kamen der Früchte im Verhältniß zu

dem Saamcn/ dcn cr mit voller Hand ausstreute/ nur wenige

hervor/ so hatte Uebel doch schon lange genug gelebt um

zu wisse«/ daß stch der Weise überall mit Wenigem zufrieden

stellen muß/ — um fo mehr/ wcun diefes Wenige etwas

Gutes ist; als Christ aber folltc ihm die Einsicht nicht
fehle«/ daß dcr göttliche Segen immer erst noch auf die Halme

/ die auS unserem ausgestreuten Saamcn hcrvorfvriesten/

fällt/ und daß das dreißig- odcr sechzig- oder hundertfältige
erst später, wenn die dcr göttlichen Allwissenheit und dcm

göttlichen Willen allein bekannte und rechte Zeit der Reife ist/

kommen wird.
Aber Uebel fand keine Ruhe. Er suchte unmittelbare

kriegerische Bethätigung. Ein anderer als er/ hätte aller-

dings mit gntem Grunde stch nicht beruhigen können/ ohne

— Pulver gerochen zu haben / hätte sich felbst nichtö zuge-

traut und hätte kein Zutrauen bei den andern gewonnen.
Dem war bei ihm nicht fo. Er hatte sich als Soldat geistig

wie leiblich fchon viel zu fehr bethätigt/ um nicht den

allerdings bei keinem braven KriegSmann ganz fchwindenden Rest

einer Sehnsucht nach dcm Element dcr Gefahr männlich
und christlich überwinden zu können. ES wurde auch davon
bei ihm die Rede; er wußte/ daß eine folche Resignation
das Höhere fei — und im Schwarzenbach« Lager hatte cr
mit einer wenigstens scheinbaren Ruhe dcn ebcn aus Algier
zurückgekehrten Genfer/ Major Hubcr Saladin/ samt feinem
kleinen Beduinen und maurischen Säbel gesehen. — Es war
Friede in der Welt. Rur die Franzoscn führten ihren gro°-
tesken Partisan - Krieg an dcr nordafrikauifchen Küste fort.
Daß stch cin eigentlich praktischer Soldat wahrhaft brauchbar

für Krieg und Frieden auf dem europäifchen Continent
in diesen barbarischen Kämpfen bilden könne/ außer nach

jahrelangem Aufenthalt/ um aus einer Menge Erfahrungen
endlich ein System abzuziehen / das stch mit unfern euro-
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päifcfeen oergfeicfeen faffe — bai fann feittem Sefonttettett
einfallen. Sffö fegtfein ber Ärieg jwifefeett granfreicfe uttb

©eutfcfetanb brofete, fiel Stiemanb ein, bti bett granjofen
an ein Uebergcroicftt jtt glauben, weii fte nun feit jeftn Saferen

ftcfe mit bett Strafecrn nnb SJtaurett feerumfcfefagen, uttb

bie ©etttfcfeen für fdjroäefeer ju featten, roeit fte feit 25 Saferen

nur im grieben ftcfe friegerifcfe roeiter bitbeten. — Eö

ftef aud) Uebel niefet eitt. Er wodte nur baö natürtiefee

Sebürfniß, beffen SBurjefn mit betten bei Efergeijeö oerfdjtun»

gen ftnb, beliebigen, bai Sebürfniß naefe bem ©tempel bei
ächten Sufvergerucfeö — eineötfeeifö; — atiberutfeeifö aber

unb wefentfiefeer erfdjeint für unö ttttb bie, weldje unfern
tobten greunb näfeer fennen, mit bem Entfcfefttß, ben er im

Safer 1838 faßte, tin Stüd bti franjöfifefe-afrifa-
nifefeen Äriegö mitjttmacfeen, ber atte Hang Uebelö,

tin romantifefe-gtättjenbeö Siel im SBeiten ju fuefeen. ©efer

entfernt baoon, einfaefe etwa nur jum Stugen unb grommett
feiner fernem SBirffamfeit afö ©cfeweijer.SJtifijmann tint
fofcfeeSspebitiott mitjumaefeett, ergab er ftdj oiefmefer bamafö

in feinen Srtcfen an nttö bem ©ebanfen einer Sfeeifttafeme

an weftfeiftorifefeen Segebenfeeiten, atö welcfee ifem mefer unb

mefer bie franjöftfcfe - afrifanifefeen erfeftiettett. Sr fanb mit
feiner atten pfeitofopfeirenben ©emattbtfeeit balb eine Serufe»

rung jwifdjen bem Ärieg, ben bie granjofen ben Slraftern

maefeten unb großen eferiftfiefeen Sbeen. Er meinte, bem

eferifttiefeen Europa wie bem mufeamebanifdjen Orient erblüfee

anö biefen blutigen Sodiftonen eitt neueö Seben; beibe werben

ficfe im Äampfe reinigen. — Uebet ging im SBinter oon

1838 auf 1839 mit Urlaub wirtlich nad) Slfrifa. Er fam

gefunb unb oftne einer Sj.'pebition beigewofent jtt feaben,

beren feine bamalö oorftef, im grüfejafer 1839 jurücf. SJtan

featte ifen bort gut aufgenommen. Sr featte ftdj bei granjofen

wie bei Slrafeem gefaden. SJteferere Sage war er itt
ber Srooinj Eonftantine mit einem ©efeeif gereiöt. SJtit SBärme
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päischen vergleichen lasse — das kann keinem Besonnenen

einfallen. Als letzthin der Krieg zwischen Frankreich und

Deutschland drohte, fiel Niemand cin, bei den Franzofen
an ein Uebergewicht zu glauben, weil fie miu feit zehn Iah»
ren sich mit den Arabern und Mauren hcrumfchlagen, und

die Deutschen fiir schwächer zu halten, weil sie seit 25 Jahren

nur im Frieden sich kriegerisch weiter bildeten. — ES

fiel auch Uebel nicht ein. Er wollte nur daö natürliche
Bedürfniß, dessen Wurzeln mit denen deS Ehrgeizes verschlungen

sind, befriedigen, das Bedürfniß nach dem Stempel des

ächten PulvergeruchS — eincstheilS; anderntheils aber

und wefentlicher erfcheint für unS und die, wclchc unfern
todten Freund näher kennen, mit dem Entfchluß, dcn er im

Jahr 1838 faßte, ein Stück de S franzöfifch-afrika-
Nischen Kriegs mitzumachen, dcr alte Hang Uebels,
ein romantisch-glänzendeS Ziel im Weiten zu suchen. Sehr
entfernt davon, einfach etwa nur zum Nutzen und Frommen
seiner fernern Wirksamkeit alö Schweizer-Milizmann eine

solche Expedition mitzumachen, ergab cr sich vielmehr damals
in seinen Briefen an unS dcm Gedanken einer Theilnahme
an welthistorischen Begebenheiten, als wclche ihm mchr und

mehr die französisch - afrikanischen erschienen. Er fand mit
feiner alten philosophirendcn Gewandtheit bald eine Berührung

zwischen dem Krieg, den die Franzosen den Arabern
machten und großen christlichen Ideen. Er meinte, dem

christlichen Europa wie dem muhamedanischen Orient erblühe
auö diefen blutigen Collisionen ein neues Leben; beide werden

sich im Kampfe reinigen. — Uebel ging im Winter von

1838 auf 1839 mit Urlaub wirklich nach Afrika. Er kam

gesund und ohne einer Expedition beigewohnt zu haben,
deren keine damals vorsiel, im Frühjahr.1839 zurück. Man
hatte ihn dort gut aufgenommen. Er hatte sich bei Franzosen

wie bei Arabern gefallen. Mehrere Tage war er in
der Provinz Constantine mit einem Scheik gereist. Mit Wärme
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rüftmte er unö bte Sitbung unb ©cbtegenfeeit einiger ber itt

Sllgier tfeätigenfrattjöftfeftett ©eneralftabö»Offtjiere; — furj
eö ließ ftcfe ahnen, ba^ Uebef feine tiefer liegenben Slbftefeten

mtb Statte mit Slfrifa noefe niefet aufgegeben habe.

©a trat eitt Srcigniß ein, bai Uebef, ganj abgefefeen

oott feiner fottfttgett Sebeutung and) für ihn, wofef alö einen

großen SBinf von oben anjufefeen featte, wie cö beö eigenen

©uefeettö niefet ftebarf, um nttö eine eefatattte Sluöjetdjnuttg
in unferem Serufe jtt geben, ©er 6. ©eptember 1839

fteute ifen atö fotjafett Sürger ttttb ©ietter feineö neuen Sa»

terfattbeö unb ©taatö att bit ©pige ber Hanbood Sraoen,
bie eine Stegierung fefeügten mtb oiedeiefet erfealten featten,
würbe biefe niefet ftcfe fefbft aufgegeben feabett. Sö ift feier

niefet ber Ort, noefe einmal ju crjä'felen, wai oon Uebef fefbft,
tfeeilö in ber Hefoctifefeett SJiifuärjcufdjrift, tfeeilö in eigenen

Srofcfeürett uttb itt ber Slttgemeitten Seitung auöfüfetticfe beriefe»

tet uttb betenebtet wurbe unb allgemein befannt ift. SBir
bemerfen babei nur noefe, baß auö bem SJtuttbe mefercrer ber

angefefeenften uttb geacfjtetften ©efeweijer, bie afö Slugenjettgen

jenen Äampffeetten fecitoofenten, baö Sencfemen Uefeetö atö

eineö ©olbaten ood äefeter, tnättnlidjcr Sapferfeit ge»

rüfemt rourbe. Stttfttmmtg verbreitete fid) biefer Stuf Uebetö

augettbfirffidj über greunbe unb geinbe in Süriefe uttb von
ba rafd) weiter. Sa bie geinbe feferieben ifem fogar eine

beinafee wifb romatttifdje, perfönlidje Sraoour ju, wogegen er

rufeig fetbft proteftirte, ba ei jtt feiner Sertfeeibigung, oon
treuen ©enoffen umgeben, beö ©ebrauefeö ber eigenen SBaf»

fen niefet beburfte. ©aß einjefne ©timmen, einjefne Sfätter
befonberö oott frentbfeinbfiefeer garbe ftcfe att ihn ju nt neben

fuefetett, ba^ ffeittltdje unb tteibifefte ©eefett ihn herunter»

friegelt wodtett — ift ja nur itt ber Statur ber ©aefte, unb
nie fönnte eö einem feiner greunbe einfallen, iftn trog feiner
gefeter unb ©efeattenfeiten mit ber planen SJtittefmäßigfeit
unb iferen fofiben Seuten ober ©efewägem jtt vergleichen unb
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rühmte cr unö die Bildung und Gediegenheit einiger der in

Algier thätigen französischen Gcueralstabö-Offiziere; — kurz

eö ließ sich ahnen, daß Uebel seine tiefer liegenden Absichten

und Plane mit Afrika noch nicht aufgegeben habe.

Da trat ein Ercigniß ciu/ das Uebel/ ganz abgesehen

von seiner sonstigen Bedeutung anch für ihn, wohl als cincn

großen Wink vou oben anzufehen hatte, wie es deS eigenen

Euchens nicht bedarf, um unS eine eclatante Auszeichnung

in unserem Berufe zu geben. Dcr 6. September 1839

stellte ihn als loyalen Bürger und Diener seines neuen Va»

terlandcö und Staatö an die Spitze der Handvoll Braven,
die eine Regierung schützten uud vielleicht erhalten hätten,
würde dicse nicht stch selbst aufgegeben haben. ES ist hier
nicht dcr Ort, noch einmal zu erzählen, was von Uebel felbst,

theils in dcr Helvctifchcn Militärzcitfchrift, theils in cigcnen

Broschüren und in der Allgemeinen Zeitung ausführlich berichtet

und beleuchtet wurde und allgemein bekannt ist. Wir be.

merken dabei nur noch, daß ans dcm Munde mehrerer dcr

angesehensten und geachtctsten Schweizer, die als Augenzeugen

jenen Kampfsccnen beiwohnten, daö Benehmen Uebels alö

eines Soldaten voll Ächter, männlicher Tapferkeit
gerühmt wurde. Einstimmig verbreitete sich diefer Ruf Uebels

augenblicklich übcr Freunde und Feinde in Zürich und von
da rasch wcitcr. Ja die Feinde schrieben ihm sogar eine

beinahe wild romantische, persönliche Bravour zu, wogegen er

ruhig sclbst protestine, da cö zu seiner Vertheidigung, von
treuen Genossen umgeben, des Gebrauchs dcr eigenen Was-
fen nicht bedurfte. Daß einzelne Stimmen, einzelne Blätter
befonders von fremdfeindlichcr Farbe sich an ihn zn machen

suchten, daß kleinliche nnd neidische Seelen ihn hernnter-
kriegen wollten — ist ja nur iu dcr Natur der Sache, nnd
nie könnte eS einem seiner Freunde einfallcu, thu trotz seiner
Fehler und Schattenseiten mit dcr planen Mittelmäßigkeit
und ihren soliden Leuten oder Schwätzern zu vergleichen und
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gegen fofebe ju oertfecibigett. ©iefett gegenüber bfeibt Uebel

immer eine große Statur. — ©er Unfall für Uebel in 3üricfe,

wo er itt gofge ber Sreiguiffe unb beö Stegierungöwcdjfetö
feine ©tede verfor, war feiner für ifen in ber ©cfeweij.
Slnfangö jwar crfcfeien ber ganje Horijont verftttftert uttb

Uebefö ©emfitfe wurbe eö auch in feofeem ©rab. Sr baue

jegt unb fobalb bie Erfaferung gemadjt, wie eö um ben Softtt

treuer ©taatöbiener itt Stepubtifen ftefet. Sr fodte aber aud)
batb baö Slequioatettt fennen fernen, bai eben wieber in
einem repitbfifattifcfeen ©taateitbuttb liegt, ©ie ©tede eineö

SJti(ij»Snfpeftorö wurbe im SBinter vott 1839—40 itt ©olotfeurn

vaeattt, uttb Hebet erfeteft fie auf bte eferenvodfte

SBeife. SBar eö etwa feine Sarru'-rc, baf ber preußifdje
Untertieutcnant oou 1832 naefe feben Saferen fefeweijerifdjer

Oberftfieutenant, SJtitttärdjef in einem jwar fteinerett aber

boefe niefet unbebeutenben unb itt ber Sticfetung ber regelte»

rirten ©cfeweij oorwärtö gebenben Äantone geworben war?
Hätte matt jegt nidjt glauben bürfen, eö werbe Uebef, ber

gamilieit»ater, ber ©efeweijerbürger, ber Sferift, bte redjte
©ebttfb gewinnen, um itt gegebenen, befdjränftett, boefe

eferenfeaften Serfeäftniffett, tangfam aber ftefeer fefeaffenb, itt
einer Seit, wo matt oott großen Sluöfteftten weber reben, noch

anefe fte gcrabeju leugnen fonttte, an ber gortentwirffmtg
bei fcferoeijerifefeen SSeferroefenö arbeiten? Sö feftien fo. Er
fpraefe ftcfe auefe gegen unö itt fotefeem ©inn bamafö aui.
Er freute fteft namentlich ber Stäbe beö Äantonö Sern, roo

er mititärifefee greunbe featte unb »ieffaefee Slcfetmtg genoß,

unb feoffte auf mattdjerfei gemeinfame Sfeätigfeit beiber Stacfe-

bar-Äantotte. — ©aß Uebef jegt niefet mefer Saoaderift, baß

er oietmefer Snfanterift ttttb Strtiderift roar, bürfte ifem nur
widfommen fein. S3ar er boefe feiner Statur naefe ©eneraf»

ftabö»Offtjicr, roie Saoaderie-Offtjier, fonttte er boefe, ofene

itttbefcfeeiben jn fein, bie feöcfeften miiitärifdjen ©teden in

feiner tmb feineö neuen Saterlanbeö Sufunft oor ftcfe fefeen,
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gegen solche zu vertheidigen. Diesen gegenüber bleibt Uebel

immer eine große Natur. — Der Unfall fiir Uebel in Zürich,
wo cr in Folge dcr Ereignisse und deö Negiernngöwcchfelö
feinc Stcllc verlor, war keiner für ihn iu der Schweiz.
Anfangs zwar crfchicu dcr ganze Horizont verfinstert und

Uebels Gemüth wurdc eS auch in hohem Grad. Er hatte

jetzt und sobald die Erfahrung gemacht, wie eS um dcn Lohn

treuer Staatsdiener in Republiken steht. Er follte aber auch

bald das Aequivalent kennen lernen, das eben wieder in
einem republikanischen Staatenbund liegt. Die Stelle eines

Miliz.JnspcttorS wurdc im Winter von 1839—4o in Solothurn

vacant, und Ucdcl erhielt ste auf die ehrenvollste

Weife. War cS etwa keine Carriere, daß der preußische

Unterlieutenant von 1832 nach sieben Jahren schweizerischer

Oberstlieutenant, Militärchef in einen, zwar kleineren aber

doch nicht unbedeutenden und in dcr Richtung dcr regcne-

rirten Schweiz vorwärts gehenden Kantone geworden war?
Hätte man jetzt nicht glauben dürfen, cS werde Uebel, der

Familienvater, dcr Schwcizerbürger, der Christ, die rechte

Geduld gewinnen, nm in gegebenen, bcfchräukten, doch

ehrenhaften Verhältnissen, langsam aber sicher schaffend, in
einer Zeit, wo man von großen Aussichten weder reden, noch

auch ste geradezu leugnen konnte, an der Fortentwicklung
deS schweizerischen WehrwesenS arbeiten? ES schien so. Er
sprach stch auch gegen nnS in solchem Sinn damals aus.

Er freute stch namentlich der Nähe des KantonS Bern, wo

er militärifche Freunde hatte und vielfache Achtung genoß,

und hoffte auf mancherlei gemeinsame Thätigkeit beider

Nachbar-Kantone. — Daß Uebel jetzt nicht mchr Cavallerist, daß

er vielmehr Infanterist und Artillerist war, durfte ihm nur
willkommen fein. War er doch feiner Natur nach Gencral-

stabS-Offtzicr, wie Cavallcrie-Offtzier, konnte cr doch, ohne

unbescheiden zu sein, die höchsten militärischen Stellen in
seiner und seines neuen Vaterlandes Zukunft vor stch fehen,
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unb mußte er ftd) boefe feiefür im ©ienft ader SBaffen unb

ber Slbminiftratiott bifben, rooju ifem, wenn audj niefet ood-

gettiigettbe, bodj mattcfefacfte ©efegenfeeit itt feittem nette«

Slmt geboten war. ©efbft bief unb jetteö Srorftte war tticfet

ju oeracfetett, uttb war Uebel naefe einer ©eite oiedeiefet burefe

fein Slmt ju wenig in Slnfprucfe genommen, fo erfefeien wit*
berttm Ue freie 3eit fefer erfreutiefe, bie ifem j. S. ber Herbft
oon 184o bot, um fein ©ebäefetnift itt bett eibgenöfftfcfeen

Stegfeinenten, befonberö benen ber Snfanterie jtt üben, - ba-

neben aber ftcfe roiffettfdjaftlicfe unb literarifefe ju befefeäftigen.

— SJtittett unter biefen Sfitfgabeti aber bemächtigte ftcfe Uebelö

roieber Ue alte Ungebnfb unb — ttaefe einigen oorauögegaitgetten

Slnjeicfeen— etttfefeieb er ftcfe, aufö Steue naefe Sllgier jit gefeet».

Eö fefelte ifem niefet, bei feinen Sefeörben unb in feiner
Umgebung bett ©djritt pfattftbef ju madjett, gegen ben ader-

bingö nur auö einem ©eftefetöputtft eine entfefeiebene uub

feferoere Sittrebe ju tfeun roar, aui beut, auf bem Uebel

fetbft ju ftefeen fdjiett — bem beö Sferiften. Unb naefe ber

güguttg bei Sebengattgö unferö Sobtett unterblieb biefe

Sinrebe niefet. Einer feiner älteften greunbe, bem balb ein

neu gewonnener folgte, beibe bie Ueberjettgttng ergreifenb,
baf Uebel in feiner eferifttiefeen Srfettttttuß unffar fei, mtb

baf ein Wann oott fofefeem ©efeatt auf bem ©pruttge ftefee,

ftcfe in eitt Sabtjrintft innerer Süge ju oerwirfefn — ein meftr
alö gcwöftnfidjer ©efeaben, an beffen Serantwortuttg fein
Sitiftcfetiger imb ©ewiffettfeafter Sfeeif feaben moefete — biefe
feeiben eröffneten/ alö bie Seit feiner Stbreife ttaefe Slfrifa
näfeer feerattrürftc, eine Sorrefponbettj mit Uebef, bereu

©runbfäge war: baf bet eferiftfiefee ©olbat ben grieben alö

Sferift fegnett unb feinem Saterfanbe buret) bai para bellum

ju erhalten fuefeett muf, unb baf aud) er gleich bem

Sferiften jebeö anbern Serufö bett Ärieg, ber niefet Sertfeei-
bigungöfrieg für bie feeiftgett ©üter bei ©laufeenö uttb bei
Saterfattfeeö ift, afö ein Uebef, afö baö Slergerniß anjtifefeett
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und mußte er sich doch hiefür im Dienst aller Waffen und

der Administration bilden / wozu ihm, wenn auch nicht voll-
genügende/ doch manchfache Gelegenheit in feinem neuen

Amt geboten war. Selbst dieß und jenes Trockne war nicht

zu verachten/ und war Uebel nach einer Seite vielleicht durch

fein Amt zu wenig in Anspruch genommen/ fo erschien

wiederum die freie Zeit fehr erfreulich/ die ihn, z. B. der Herbst

von 184« bot/ um fein Gedächtniß in den eidgenöfsifchen

Réglemente,! / befonders denen der Infanterie zu übe«/ -
daneben aber sich wissenfchaftlich und literarisch zu befchäftigen.

— Mitten unter diefen Aufgaben aber bemächtigte sich Uebels

wieder die alte Ungeduld und — nach einigen vorausgegangenen

Anzeichen — entschied cr sich/ aufs Neue nach Algier zu gehen.

Es fehlte ihm nicht/ bei feinen Behörden und in feiner
Umgebung den Schritt plausibel zu machen / gegen den

allerdings nur aus einem Gesichtspunkt eine entschiedene und

schwere Einrede zu thun war/ ans dem/ auf dcm Uebel

selbst zu stehen schien — dem des Christen. Und nach der

Fügung des Lebengangs unsers Todten unterblieb diese

Einrede nicht. Einer seiner ältesten Freunde/ dem bald cin

neu gewonnener folgte/ beide die Ueberzeugung ergreifend/
daß Uebel in feiner christlichen Erkenntniß unklar fei/ und
daß ein Mann von folchem Gehalt auf dem Sprunge stehe/

stch in ein Labyrinth innerer Lüge zu verwickeln — cin mehr
alö gewöhnlicher Schaden, an dessen Verantwortung kein

Einsichtiger und Gewissenhafter Thcil haben mochte diefe
beiden eröffneten, als die Zeit feiner Abreife nach Afrika
näher heranrückte/ eine Correfpondenz mit Uebel/ deren

Grundlage war: daß dcr christliche Soldat den Frieden als
Christ segnen und feinem Vaterlande durch das pars bei-
im« zu erhalten suchen muß/ und daß auch er gleich dem

Christen jedes andern Berufs den Krieg / der nicht Verth«-
digungskrieg für die heiligen Güter des Glaubens und des

Vaterlandes ist / als ein Uebel, als das Aergerniß anzusehen
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feat, bai in bk SBeft fommt, mtb an beut nur ber frei
Sfeeif nefemen fantt, ber bai perfötificfe über ifett ergangene
SBefee! niefet fcfeettt. Sit etttwirfeftett oor Uebef bin eferift»

licfeeit (Stauben naefe feiner eoattgcfifdjett Steittfeeit unb ber

ganjen ©trenge feineö ewigen Sritteipö ber ©emtttfe, fte

madjten iferen greunb freitnbficfe aber ctttfcfeiebett auf ben

SBiberfprucfe aufmerffam, itt mclcfeem er ftdj mit feiner eigenen

Stefigionöfefere befanb, uttb bem öffentfidjen Sefenntniß
bai er abfegte, ein Stacfefofger Sferifti ju fein, ©ie brangen
enblicft itt ifett, feinen Sfan mit ber neuen Steife naefe Sllgier
attfjugefeett, inbem fte ifem jugfeiefe afö ©eutfdjett ober beffer

©ermanen jtt bebenfett gaben, baß ftcfe ganj anbere ebtere

Serfeäftniffe im Orient, an ber ftjrifdjctt Äüfte oorfeereite-

tett, mit betten eitt Ärieg jwifdjen granfreid) uttb ©etitfdj-
lanb [in mögtiefeer ttafeer Serbinbung ftanb. — Uebet

antwortete — ftefettid) ergriffen. Stod) nie war, wit ti feftien,
fo ju iftm gefproefeett worben. Sr ging ein uttb fuefete feine
Slnficftten ju oertfeeibigett. Sr ließ bai gaftum ber ©ott-
SJtettfcfefeett unb Erföfung ftefeen, — aber er ließ eö aud) im
anbern ©inne ftefeen uttb — entfernte ftdj baoon. Er fta-
tuirte bie ©etnutfe, aber afö einen einmaligen Slft bei bet
erften gewonnenen Einftcfet itt bk Statur ber ©reieinigfeit
©otteö, afö ein mit eittemmat Slfegemadjtcö, niefet gortfaufen-
beö; — oon eferiftfiefeer innerer Slöeetif, oon ber Äreitjeö»
Slufnafeme, oon biefer Stadjfofge fefeiett feine Slfenuttg

iu ifem jtt fiegett. Sr faßte bai Sftrtftetttftitm in ber ©e»

fdjiefete afö etwai oom Soangefittm, oou ber forttebenbett Ser»
fott Sftrifti ganj getrennteö; eö war bei ifem gattj in ber
adgemeinett SBeltgefefeiefete aufgegangen, uttb fo glaubte er

confequent benn auefe ait eine maffenfeafte SBirfung für bie

Serbreitung bei Sferiftetttfeumö, feieft barum felbft mefer auf
bett Äatfeotieiömuö afö auf bie noeft wenig auögebenben Sei»

ftnngett ber proteftantifefeett Äircfje, unb feieft enbficb — ber

©tpfef feiner pfeitofopfeifefe»refigiöfen Sftefttf, — fefbft ben
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hat/ daö in die Welt kommt/ und an dcm nur dcr frei
Theil nehmen kann/ dcr daS persönlich über ihn ergangene
Wehe! nicht fcheut. Sie entwickelten vor Uebel den

christlichen Glauben nach scincr evaugelischeu Reinheit und der

ganzen Strenge seines ewigen Princips der Demuth/ ste

machten ihren Freund freundlich aber entschieden auf dcn

Widerspruch aufmerksam / in welchem er stch mit seiner eigenen

Religionslehre befand / und dem öffentlichen Bekenntniß
daS er ablegte/ ein Nachfolger Christi zu fein. Sie drangen
cndlich in ihn / feinen Plan mit dcr neuen Reife nach Algier
aufzugeben / indem ste ihm zugleich als Deutschen oder besser

Germanen zu bedenken gaben / daß stch ganz andere edlere

Verhältnisse im Orient/ an dcr syrischen Küste vorbereitete«/

mit denen ein Krieg zwischen Frankreich und Deutschland

^in möglicher naher Verbindung stand. — Uebel
antwortete — sichtlich ergriffen. Noch nie war/ wie eö schien/
so zu ihm gesprochen worden. Er ging eiu und suchte seine

Ansichten zu vertheidigen. Er ließ das Faktum dcr Gott-
Menschheit und Erlösung stehen/ — aber er ließ es auch im
andern Sinne stehen und — entfernte stch davon. Er
statuirle die Demuth/ aber als einen einmaligen Akt bei der
ersten gewonnenen Einstcht in die Natur der Dreieinigkeit
Gottes / als ein mit einemmal Abgemachtes, nicht Fortlaufendes;

— von christlicher innerer Ascctik/ von dcr KreuzeS-

Aufnahme/ von diefer Nachfolge schien keine Ahnung
in ihm zu liegen. Er faßte daö Christenthum in der
Geschichte als etwas vom Evangelium/ von dcr fortlebenden Person

Christi ganz getrenntes; eö war bei ihm ganz in dcr
allgemeinen Weltgefchichte aufgegangen/ und fo glaubte er

consequent denn auch an eine massenhafte Wirkung für die

Verbreitung des Christenthums / hielt darum selbst mehr auf
den Katholicismus alö auf die noch wenig ausgebenden
Leistungen der protestantischen Kirche / und hielt endliche der

Gipfel seiner philosophisch-religiösen Eklektik, — selbst den
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arabifchen SJtufeaittebaniömuö für fäfeig, eitt auffrifcfeettbeö

germent in beti Eferiftianiömuö feittcitt ju werfen, wo ftd;

eineö bttrdjö anbere läutere. Sfem erfefeieu bie Slnftcfet feiner

greunbe ali eine fentimentate; er erffärte, vom Sietiömuö

(bafür feieft er baö, wai jene auöfpracftett) ttidjt genttg ju
verfteftett, forberte aber ettbticfe fefbft, ftatt feferoff mit feiner

SJteittung fid) eittgcgettjttfcgctt uttb abjttbrecfeen, jtt weiterer

Serftänbtgmtg auf. ©o fam er im ©pätfotttmer is4o auf
ber ©urefereife ttaefe tft/ bem SBofeno« feiner greunbe.

— Unoergeßficfe bleibt ifenen bie Stacfet bei fegten perfon»

liefeett Umgattgö mit bem Stbgefdjiebenen. Son raanefeem ein»

faltigen SBort wurbe Uebef ftcfetlidj erfcfeüttert. Sr war
weiefeer, atö wir ifett je gefefeen. ©euttidj jeigte ftcfe feier

eine ©eefe, in ber ber Swiefpalt jwifdjen ber feittften ©elbft»

fttefet uttb beut wai bk Sferiftuöfefere götttiefe forbert, ber

Sferiftuögtaufee aber auefe göttlidj fdjenft, faft bii an bie

Ofeerfläcfec, jnm wirftiefeen Srttdj fam. Stber ber weftfiefee

©itm, itt beffen ©praefec eittjeltte cferiftttdje Stebenöartett

nur tötttett gteiefe ber töttenbett ©djede, überwog noefe. Eine
Eitelfeit ettbticfe ganj äußerfiefeer Slrt, fteft burdj ben Stürf-
tritt oon feiner fefton in bett Seituttgen (einem ©ofotftttrtier
Statt) befannt gemaefeten Steife feine Stöße jn geben, ergab»

ftcfe afö bai legte niefet ju überwittbenbe Hinberniß für ben
ftefeeooden ©ieg feiner greuttbe. Sewegt uttb weiefe fefeieb

man.
Salb feferiefe Uebel an feine beiben greunbe auö Son»

fott, bann auö Sllgier. Sin Äampf, eine Unetttfdjloffenfeeit
fefeien itt ifem fortjitbauertt. ©ie Stnregutig ju erntlerer unb
täglicher Sefcfeäfttgttng mit bem SBort ©ottcö, bie oon bett
greunben noeft jutegt ausgegangen war, fefeien ttidjt oer-
geblicfe gewefen jtt fein. Uebef citirte meferere Sfafmen,
beren febenbigeö Serftänbttiß ifem über bem SJteer erft reefet

aufging. Sr oerfpraefe, ber Sitte beö neuen grennbeö
befonberö etttfpreefeenb, ber bewtfefeen Äircfegemeittbe bei SlX
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arabischen Muhamedanismus fiir fähig/ ein auffrischendes

Ferment in dcn Christianismuö hinein zn werfen/ wo sich

eines durchs andere läutere. Ihm erschien die Ansicht seiner

Freunde als eine sentimentale; cr erklärte / vom Pietismus
(dafür hielt cr daS/ waS jene aussprachen) nicht genug zu

verstehe«/ forderte aber cndlich felbst/ statt schroff mit seiner

Meinung sich entgegenzusetzen und abzubrechen/ zu weiterer

Verständigung auf. So kam cr im Spätsommer i«40 auf
der Durchreise nach ff t / dcm Wohnort seiner Freunde.

— Unvergeßlich bleibt ihnen die Nacht deö letzten person-

lichen Umgangs mit dcm Abgeschiedenen. Von manchem

einfältigen Wort wurde Uebel sichtlich erschüttert. Er war
weicher/ als wir ihn je gesehen. Deutlich zeigte sich hier
eine Seele / in der dcr Zwiespalt zwischen dcr feinsten Selbstsucht

und dem waS die Christuslehre göttlich fordert/ der

Christusglaube aber auch göttlich schenkt/ fast bis an die

Oberstäche/ zum wirklichen Bruch kam. Abcr der weltliche

Sinn/ in dessen Sprache einzelne christliche Redensarten
nur tönten gleich dcr tönenden Schelle/ überwog noch. Eine
Eitelkeit endlich ganz äußerlicher Art / stch durch dcn Rücktritt

von feiner fchon in den Zeitungen (einem Solothurner
Blatt) bekannt gemachten Reife keine Blöße zu gcbcn / ergab,
sich als das lctztc nicht zu überwindende Hinderniß für den
liebevollen Sieg feiner Freunde. Bewegt und weich fchied
man.

Bald schrieb Uebel an seme beiden Freunde aus Toulon,

daim auö Algier. Ein Kampf/ eine Uncntfchlosscnheit
schien in ihm fortzudauern. Die Anregung zu ernsterer und
täglicher Beschäftigung mit dem Wort GottcS/ die von den
Freunden noch zuletzt ausgegangen war, schien nicht
vergeblich gewesen zu sein. Uebel citine mehrere Psalmen / de-

ren lebendiges Verständniß ihm über dem Meer erst recht
aufging. Er versprach/ der Bitte des neuen Freundes
besonders entsprechend/ der deutschen Kirchgemeinde bei Al-
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gier, fo weit er oermöge, ftcfe attjmtefemett. Snbtict) ge»

baefete, feoffte er, balb, uttb noefe beoor ber europätfcfee Ärieg
auöbrecfee, wieber jurürfjufommen. ©aö früfeer fo pifirte
Sebürfniß, einen wirffiefeen Äriegöjttg mitgemaefet jtt feabett,

trat tiefer itt bett Hintergrnttb.
SJtit einemmaf blieben aber nun bie Sricfe auö. ©eine

greuttbc fießen ftdj ittbeß ftiebureft niefet beuttrttfeigett nnb
feofftett, ben Seitungen unb bem ©ang ber Saferöjcit fotgettb,
für ifen, er roerbe ofene eine jener räuberifefeen Stajjia'ö unter
Sadec mitjumaefeett, gefunb tmb auf bem SBeg jur rafefeen

Heilung oott einer ©ecfettfrattffeett, ber nur ein furjftcfettger
©itm Serottitbertitig jodt, jurürffeferett.

Stacfe wenigen SBocfeen, Enbe Stooemfeerö, traf bk Stach-

riefet oott Uebefö Sob eitt, — erft burefe Ue franjöfifcfeen

Seitungen, bamt burefe bett toöeanifefeen ©efefeäftöträger ber

©olotfeurner Stegierung offtjtcd angejeigt. Uebef featte

bereitö einen Slitömarfcfe mitgemaefet, bei bem eö jum ©efedjte
mit bett Slrafeertt gefommen war, unb wo Uebefö Sferb einen

©eftuß befam. Er wodte noefe eint größere Sr,pebition, Ut
ber Serprooiatttirutig oott SJtebeafe uttb SJtifiana, abwarttn.
©te fanb ftatt. Hier würbe, wie gewöfettfiefe, boefe ernfttiefeer

afö feit einiger Seit, ber Stürfmarfcfe feeunrttfeigt — nadj
ber alten unb feefattntett StBeife ber Slraber, roie fte bie Stö»

mer fefeon oott bett Stttmibiem erfuferen. SJtan roar unter
attberem att einen freien Sfag in fonft beroafbeter ober fee-

bitfdjter ©egenb gefommen. ©ie Sltmofpfeäre fefeien bereitö

burefe bit Siraideurö gereinigt jit fein, ©ie roar eö niefet

feittfäiigficfe. Sltö bie meiften Sieiter, aud) Uebef, abgefeften

waren, pfiffen attf eittmat jafetreiefee Äugeln wieber auö bett

Süfcfeeit, unb eine traf unfern greunb in bett finfett ©efeen»

fcl, jwei Hanbbreit über bem Ättie. ©eneraf Efeattgamier

war in ber Stäfee unb nafem ftcfe Uebefö fogfeiefe warm an.

Satb war ein Sranearb ba, unb Uebef mußte nun ttoefe

36 ©tunbeti fang bett Sranöport ertragen, bii et gefeörig
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gier, so weit cr vermöge, sich auzunchmeu. Endlich ge-

dachte, hoffte cr, bald, und noch bevor der europäische Krieg
ausbreche, wieder zurückzukommen. DaS früher so pikirte
Bedürfniß, einen wirklichen Kriegszug mitgemacht zu haben,

trat tiefer in den Hintergrund.
Mit einemmal blieben aber nun die Briefe aus. Seine

Freunde ließen sich indeß hiedurch nicht beunruhigen und

hofften, den Zeitungen und dcm Gang der Jahrszcit folgend,
für ihn, er wcrdc ohne eine jener räuberischen Razzia'S unter
Vallee mitzumachen, gefnnd und auf dcm Weg zur rafchen

Heilung von cincr Scclenkrankheit, der nur ein kurzsichtiger

Sinn Bewunderung zollt, zurückkehren.

Nach wenigen Wochen, Ende Novembers, traf die Nach'
richt von Uebels Tod ein, — erst durch die französtfchen

Zeitungen, dann durch den toöcanischcn Geschäftsträger dcr

Solothurner Regierung offiziell angezeigt. Uebel hatte
bereits einen AuSmarfch mitgemacht, bei dcm es zum Gefechte

mit dcn Arabern gekommen war, und wo Uebels Pferd einen

Schuß bekam. Er wollte noch eine größere Expedition, die

der Vcrproviantirung von Medeah und Miliana, abwarten.

Sic fand statt. Hier wurde, wie gewöhnlich, doch ernstlicher

als feit einiger Zeit, der Rückmarsch beunruhigt — nach

dcr alten und bekannten Weist der Araber, wie sie die Römer

schon von den Numidicrn erfuhren. Man war unter
anderem an einen freien Platz in fönst bewaldctcr odcr be-

buschtcr Gegend gekommen. Die Atmosphäre schien bereits

durch die Tirailleurs gereinigt zu fein. Sie war cS nicht

hinlänglich. Alö die meisten Reiter, auch Uebel, abgesessen

waren, pfiffen auf einmal zahlreiche Kugeln wieder aus den

Büschen, und eine traf unfern Freund in den linken Schenkel

zwei Handbreit übcr dem Knie. General Changarnier
war in dcr Nähe und nahm stch Ucbcls sogleich warm an.

Bald war ein Brancard da, und Uebel mußte nun noch

36 Stunden lang den Transport ertragen, bis er gehörig
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»erbunben werben unb jur Stube fommen fonttte. ©ieß ge-

fcfeafe in Sfibafe, unweit ber Ebene SJtetibfdja unb noefe ein

paar SJtärfefee ooti Sllgier entfernt, roo ein Etappettfpitat er-

riefetet war. SSettere gortfcfeaffung ließ, wie ei fefeeittt,

bereitö ber Suftattb ber SBttnbe ttttb bai Seftnben unferö

greuttbeö niefet ju. ©aö SBetter war warm. SBer nidjt,
»erftefeerte unö fürjlicfe ein Slrjt, ber einige Seit bei ben

granjofen in Slfrifa gebient featte, wenn er oerwunbet ift,
fcfettcd naefe Sllgier fefbft, b. fe. an bie SJteereöfüfte, wo bit
frifefeen SBinfee wefeen, geferaefet wirb, unterliegt in ber warmen

Safereöjeit auch bti unbebeutenben SBunbcn gewöfentiet)

bem Sranb. ©ie Äuget würbe oon ben Sfeirurgen »ergebtiefe

gefuefet; fte featte ftcfe tief in'ö Änie feinabgefenft. SBir
erinnern unö ber großen Stnpftnblicfefeit Uebetö gegen förper»
licfeen ©efemerj, uttb fönnen unö benfen, in wefefecn Suftanb
bieß ©efeneiben iftn braefete. Snbeß füfefte er ftcfe ttaefe einigen

Sagen boefe noefe reeftt orbentfid). Slm 17. Siooember

feferieb er felbft einige SBorte itt einen Srief an bit ©einen,
um fte ju berufeigen, ttttb grüßte feine greunbe in ber

©cfeweij mit bett ominöfett SBorten: „Sö gefet gut. Uebef."
Stun aber trat ber Sranb ein. ©ie Operation ber Sein*
aftttafeme erfofgte noefe, aber ju fpät. Slm 22. Siooember

fefeieb Srutto Uebel, 34 Sabr att, aui biefem Sehen. — Ein
Srief eineö bei ben granjofen itt Stfgerien bienenbett Sd>wti*
jerö, ber unfern Sobtett wofel fannte uttb waferfefeeitttiet) aud)
in ber legten Seit fafe, gebenft mit großer Sfnerfennuttg feiner

unb rüfemt auefe bie Slcfetung, ber er bei beu granjofen
genoß, bie ifem nur Eineö übel nafemen — baf er tapferer

fein woffte, afö fie fefbft. Smmer war er aud)
ben füfettften Offtjieren voran/ brauffen gegen ben geinb in
Ut Sinie ber Siraideurö, ber Suaoett — tmb biefem vafo»

rofen Setragen feferiefe biefer ©efeweijer mit Ut Urfaefee
feineö Sobeö jn. — SBer erfennt feieran noefe ben SJtettfefeen,

ten wir in biefen Sfättem treu nact) näfeer Äenntniß ge-
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verbunden werden und zur Ruhe kommen konnte. Dieß ge.

schah in Blidah, unweit dcr Ebene Metidscha und noch ein

paar Märsche von Algier entfernt, wo ein Etappenfpital er.

richtet war. Weitere Fortfchaffung ließ, wie cö scheint,

bereits dcr Zustand der Wunde und daS Befinden unsers

Freundes nicht zu. Das Wetter war warm. Wer nicht,
versicherte unS kürzlich ein Arzt, der einige Zeit bei den

Franzosen in Afrika gedient hatte, wenn er verwundet ist,
schnell nach Algier selbst, d. h. an die Meeresküste, wo die

frischen Winde wehen, gebracht wird, unterliegt in dcr warmen

Jahreszeit auch bei unbedeutenden Wunden gewöhnlich

dem Brand. Die Kugel wurde von den Chirurgen vergeblich

gesucht; sie hatte stch tief in's Knie hinabgesenkt. Wir
erinnern uns der großen Empfindlichkeit Uebels gegen körperlichen

Schmerz, und können uns denken, in welchen Zustand

dieß Schneiden ihn brachte. Indeß fühlte er sich nach einigen

Tagen doch noch recht ordentlich. Am 17. November

schrieb er sclbst einige Worte in einen Brief an die Seinen,
um ste zu beruhigen, und grüßte feine Freunde in der

Schweiz mit den ominösen Worten: „Cs geht gut. Uebel."
Nun aber trat der Brand ein. Die Operation der Bcin-
abnahme erfolgte noch, aber zu spät. Am 22. November
schied Bruno Uebel, 34 Jahr alt, aus diesem Leben. — Ein
Brief eines bei den Franzosen in Algerien dienenden Schweizers,

der unsern Todten wohl kannte und wahrscheinlich auch
in der letzten Zeit sah, gedenkt mit großer Anerkennung seiner

und rühmt auch die Achtung, der er bei den Franzofen
genoß, die ihm nur Eines übel nahmen — daß er tapferer

fein wollte, als sie selbst. Immer war er auch
den kühnsten Offizieren voran, draussen gegen den Feind in
der Linie der Tirailleurs, dcr Zuaven — und dicfcm
valorose» Betragen schrieb dieser Schweizer mit die Ursache
seines Todes zu. — Wer erkennt hieran noch den Menschen,
den wir in diesen Blättern treu nach naher Kenntniß ge-
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fcfetlbert feaben unb boefe ift eö berfelbe; eö ift eben ber,
ber ftcfe niefet oom Heiligen fefbft üfecrminben faßt, fonbern
feine innere Unfcfefüfftgfcit mtb Unffarfeeit mit einer ©elbft»
fectättbung feeberft, bie atö eine feeroifcfee ©efbftüberwinbung
erfdjeint. ©enn Uebef war fein franjöftfcfeer Staufbegett —
unb ftarb atö foleber.

SBir fcfeließett unfern Stefrofog mit ben SBorten, bit
ein greunb Uebefö» ber auefe SJtaurer gewefen war, an
feinem fijmbofifcfeen ©rab ben 25. ©ejemfeer 1840 itt ber Soge

ju f f f jum ©cfefuß feiner Siebe fpracfe: „ SBir feofften

ifen balb-wieber ju fefeen. ©er Sldmäcfetige featte eö anberö

feefdjfoffett. ©0 faffetunö nun feoffen, baf Er, ber Saumeifter
ader SBeften, ber attefe bie ©eefett ficber erbaut alö jerftört,
jum Heife bei Sobtett eö attberö feefefefoß, unb wenn auch

im Sürnett, boefe im Sümen ber Sucfet uttb Siebe bie langfam

töbtenbe Äuget in Uebefö irbifefee Hüde gefenft feat.

Swötf Sage uttb Stäefete fang ließ er uttferti bafeittgefefeiebenett

Sruber in ©efemerjett tiegett. Eittfam, bett ©etitfcfeett, bett

©efeweijer, bett SJtaurer, bett Eferiftett, ttttter grembfittgen,
beren ©praefee Uebef nur unoodfommett fpracfe, beren atfee-

ififd)e Siteffeit für feine tiefere ©cetettfeebürfniffe niefetö

featte, alö bie Slnerfetmung einer Sravour, bie Uebef itt ganj
anberem Siebt beim Seugfeattö in Süriefe gejeigt featte — atö

bai Croix d'honneur, bai Um ©terbenbctt oon SJtarfcfead

Sadee jugebaefet war. — ©eine greunbe, feine ©attin,
feine jwei ffeine Söefetercfeen waren fem ali tt litt unb ftarb.

Slber ber tebenbige, göttfiefee SJteifter war bei ihm, — unb

»or ihm — fo faßt uni hoffen — »or ifem wirb Uebefö eit»

Ieö Herj gebroeften fein, oon iftm aber auefe feat eö, wäferenb

ber Sranb an bai irbifefee trat, unb feine ©efeläge

ftellte, Heilung unb Heitiguug empfangen. — ©0 feart mußte

eö für eine fo ftarfe ©eefe fommen, bamit fie erfenne, wai

eitel, unb wai unoergängfiefe unb ewig ift, wai wir erftre-
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schildert haben? und doch ist es derselbe; cs ist eben der,
der stch nicht vom Heiligen selbst überwinden läßt, sondern
seine innere Unschlüsstgkcit und Unklarheit mit einer Selbst-
bctäubung bedeckt/ die als eine heroische Selbstüberwindung
erscheint. Dcnn Ucbel war kein französischer Raufdcgen —
und starb als solcher.

Wir schließen unsern Nekrolog mit den Worte«/ die

cin Freund Uebels, der auch Maurer gewesen war, an
seinem symbolischen Grab dcn 25. Dezember i84o in der Loge

zu t f f zum Schluß seiner Rede sprach: „ Wir hofften

ihn bald wiedcr zu schen. Der Allmächtige hatte es anders

beschlossen. So lasset unö nun hoffen, daß Er, der Baumeister
aller Welten, dcr auch die Seelen lieber erbaut als zerstört,

zum Heile des Todten es anders befchloß, und wenn auch

im Zürnen, doch im Zürnen der Zucht und Liebe die langsam

tödtcnde Kugel in Ucbcls irdische Hülle gelenkt hat.

Zwölf Tage und Nächte lang ließ er unsern dahingeschiedenen

Bruder in Schmerzen liegen. Einsam, den Deutschen, den

Schweizer, den Maurer, den Christen, unter Fremdlingen,
deren Sprache Uebel nur unvollkommen sprach, deren athe-

istische Eitelkeit für feine tiefere Scclenbedürfnisse nichts

hatte, als die Anerkennung einer Bravour, die Uebel in ganz

anderem Licht bcim Zeughaus in Zürich gezeigt hatte — als

das Ooix ckkonneiir, daö dem Sterbenden von Marschall

Vallee zugedacht war. — Scine Freunde, scine Gattin,
seine zwei kleine Töchterchen waren fern als er litt und starb.

Aber der lebendige, göttliche Meister war bei ihm, — und

vor ihm — fo laßt unö hoffen — vor ihm wird Uebels eitles

Herz gebrochen scin, von ihm aber auch hat cS, während

dcr Brand an das irdische trat, und seine Schläge

stellte, Heilung und Heiligung empfangen. — So hart mußte

eö für eine fo starke Seele kommen, damit sie erkenne, was

eitel, und was unvergänglich und ewig ist, was wir erstre-
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bett, uttb worin wir unö gebulben fodett. ©er atlmädjtige

Saumeifter ader Sßetten fdjettfe unferm Sruber, ber nun
fefeläft, att jenem Sag eine fröfeticfee Urftättb."

St a cfe t r a g.

Sitte öffentliche ©timme feat ben Sßunfefe geäußert, eö

möcfete, wai Uebef gefcferieben feat, gefammeft unb feerauö»

gegeben werben, ©iefem SButtfdj fönnte töofef bie Stebaftion
ber Hefoctifcfeett SJtilitär-Seitfeferift am beften entfprecfeen, ba

Uebel bai meift, roaö er ber geber übergab, in bieß »ott

ifem mitbegrüttbcte Sournal eingerürft feat. Sinige Slrtifef oon

ifem, befonberö bie afrifanifcfeen Slttgefegenfeeiten betreffenb,
erfcfeiettcn in ber Stugöburger Seitung; Slnbereö mag ftcfe

noefe, mtgebrurft bii jegt, in bett Hänbe« feiner SBittroe

beftnben. S'nmer roirb eö bem Subfifum oorläufig niefet

unroiefetig fein, baöjenige jtt fennen, roaö in ber Hefoetifefeen

SJiifitär-Scitfdjrift oon Uebef ift. SBir füferen biefe Strbeiten

feier ttadj eferottofogifefeer Orbttuttg auf, bie mit einanber

oiedeidjt einen ftarfen Sanb betragen.

Safergang 183 4. Ueberftcfet ber feettttgett Saftif mit
Sejitg auf bie SJtilitäroerfeäftttiffe ber ©cfeweij. 5 Slbtfeei»

tungen.

Ueberftcfet ber Sefere »om Sorpoftenbienft. 7 Stfetfeeilungett.

©efdjtcfete bei gelbjugö oon 1799 bii nach ber erften

©efefaefet oon Süriefe. u Stbtfeeitungett.

SBofeiit fodett unfere SJtifijen itt ber näcfeftett Seit ftreben

Son einigen jufammenfeängenben mifitärifefeen Stttfgabe«

für bie feetttige ©cfeweij uttb oon iferer Söfung.
Ueber güfemng eineö einjelnen Sataidonö ttttb feiner

Unterabtfeeifuttgett. 2 Slfetfeeifttugett.
SBaö fttib bie imcrläßficfeett Erforbemiffe ju einem eib-

gettöfftfefeett ©eiteratftafeö»Offtjier?

7«

veil/ und worin wir unö gedulden solle». Der allmächtige

Baumeister aller Welten schenke unserm Bruder, dcr nun

schläft, an jenem Tag cine fröhliche Urständ."

Nachtrag.
Eine öffentliche Stimme hat dcn Wunsch gcäußcrt, es

möchte, was Uebcl geschrieben hat, gesammelt und
herausgegeben wcrden. Diesem Wunsch könnte wohl die Redaktion
der Helvetischen Militär-Zeitschrift am besten entfprechcn, da

Uebel das meiste, was er der Feder übergab, in dicß von

ihm mitbegründcte Journal eingerückt hat. Einige Artikel von

ihm, besonders die afrikanischen Angelegenheiten betreffend,
erschienen in dcr AugSburger Zeitung; Anderes mag stch

noch, ungedruckt bis jetzt, in den Händen seiner Wittwe
befinden. Immer wird eS dem Publikum vorläufig nicht
unwichtig seiu, dasjenige zu kennen, was in der Helvetischen

Militär-Zeitschrift von Uebcl ist. Wir führen diefe Arbeiten
hier nach chronologischer Ordnung auf, die mit einander

vielleicht einen starken Band betragen.

Jahrgang 1834. Uebersicht der heutigen Taktik mit
Bezug auf die Militärverhältnisse der Schweiz, s

Abtheilungen.

Uebersicht dcr Lehre vom Vorposteudienst. 7 Abtheilungen.
Geschichte des Feldzugs von 1799 bis nach der ersten

Schlacht von Zürich, it Abtheilungen.
Wohin follen unfere Milizen in dcr nächsten Zeit streben?

Bon einigen zusammenhängenden militärischen Aufgaben
für die heutige Schweiz und von ihrer Lösung.

Ueber Führung eines einzelnen Bataillons und seiner

Unterabtheilungen. 2 Abtheilungen.
Was sind die unerläßlichen Erfordernisse zu einem

eidgenössischen GeneralstabS-Ofstzier?
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Eitt Stiel auf bie gegenwärtigen Ärtegöcreigniffe itt Sta»

»arra uttb bett baöfifcfecn Srooinjett.
Ueber bie Slbfcfeaffnng bei biöfeerigen Offtjierö» Sfbjetefeett.

Safergattg i 835. Serfudj einer feiftorifcfeett Sntwicf»
lung beö ©tanbpunfteö, ben fecutc eine mititärifdje Organifation

ber ©djweij ju gewinnen feat. 2 Slbtfeeitnttge».
©ic Sabetten» uttb Stefruten»©djufe in 3üridj 1835.
Sitte ©timme über bai nette eibgenöfftfefee SJtilitär»

Steglement.

Safergattg 18 30. ©ie geffejügc oon 1799 in Stafien

unb ber ©cfeweij oon ©eneraf Sfaufewig.
Scmerfuttgen über bie fcfeweijerifcfee Äaoaderie.
©er Ärieg im ttörbficfeen ©pattiett auf feinem gegenwärtigen

©tattbpmtft.
Ueber bie Äopfbeberfttng beö ©ofbaten.

Safergattg 1837 tt. 183 8. Semcrfimgen über baö

Stegfemettt für bie eibgenöffifdje Äaoaderie. 6 Slbtfeeifitttgett.

Äurje Slbfjanbfimg über bie feauptfäcfefidjften Segriffe ber

Saftif unb ©trategie (naefe bem graiijöftfcfeeit mit Sfmtter»

fungen pon Uebel). 5 Slbtfeeifitttgett.

©ie Sinwirfitttg ber gfuffe auf militärifcbe Operationen mit
Sejiefeung auf bie ©cfeiocij. 3 Slbtfeeitungcn. (abgebroefeett.)

Saftrgattg 183 9. Stefatiott über ben 6. ©eptember.

3ur ©efdjicftte beö 6, ©cptemberö.

Saftrgattg i84o, Setracfetttttgett über bett jegigen

Ärieg in Stlgeriett.

Sttiftcfetett über Serbefferung ber eibgenöfftfcfeen SJtifitär»

Uttterrtcfetö»Sltiftaften mit Serürfftcfetigimg bei ©tattbeö biefer

grage jtt Stnfang bei Safereö i84o.
Sitte Semerfung über bai Srerjier'Stegfemctu ber eife»

genöfftfcfeett Snfanterie.
Ein Sorfefefag jur Sereittfaefeung ber Uniformen unferer

Ifttfänterie, mit Stürfftefet auf Erfparttiß unb Sequemtiefefeit.CV
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Ein Blick auf die gegenwärtigen Kriegsereignisse in Na.
varrà und dcu baskifchcn Provinzcn.

Ueber dic Abschaffung des bisherigen Ofsizicrö-Abzeichen.

Jahrgang 183Z. Vcrfuch einer historifchen Entwick.
lung des Standpunktes/ dcn heute eine militärifche Organi,
fation der Schweiz zu gewinnen hat. 2 Abtheilungen.

Die Cadetten- uud Nekruten-Schule in Zürich 183Z.
Eine Stimme über das neue eidgenössische Militär.

Reglement.

Jahrgang 5 836. Die Feldzüge von 1799 in Ita.
lien und der Schweiz von General Clausewitz.

Bemerkungen über die schweizerische Kavallerie.
Dcr Kricg im uördlichcn Spanien auf feinem gcgenwär.

tigen Standpunkt.
Ueber die Kopfbedeckung des Soldaten.

Jahrgang I837 u. 1 838. Bemerkungen über das

Reglement für die eidgenössische Kavallerie. 6 Abtheilungen.
Kurze Abhandlung über die hauptsächlichsten Begriffe dcr

Taktik und Strategie (nach dem Französtfchen mit Anmer.
kungen von Uebcl). s Abtheilungen.

Die Einwirkung der Flüsse auf militärifche Operationen mit
Beziehung auf die Schweiz. 3 Abtheilungen, (abgebrochen.)

Jahrgang i»39. Relation übcr dcn 6. September.

Zur Geschichte deS 6. Septembers.

Jahrgang i84v. Betrachtungen über den jetzige»

Krieg in Algerien.
Ansichten über Verbesserung dcr eidgenöfsifchen Militär.

Unterrichts.Anstaltcn mit Berücksichtigung deS Standes die.

fer Frage zu Anfang des JahreS 184«.

Eine Bemerkung über das Exerzier.Reglemem der eid.

genöfsifchen Infanterie.
Ein Vorschlag zur Vereinfachung der Uniformen unferer

Infanterie/ mit Rücksicht auf Ersparnis? und Bequemlichkeit.
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